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Neue Werkstoffe entwickeln und anwenden

In der Plandiskussion 1988 wird in 
vielen Kollektiven, besonders in 
den Bereichen Forschung und 
Entwicklung, mit Blick auf das er­
forderliche hohe Leistungs­
wachstum auch über die Entwick­
lung und den Einsatz neuer Werk­
stoffe gesprochen.
Das ist kein Zufair, sind doch 
Schlüsseltechnologien, die die­
ses Leistungswachstum ent­
scheidend bestimmen und einan­
der zunehmend beeinflussen, 
fast durchweg an solche neuen 
Werkstoffe wie hochreines Glas, 
Glaskeramik, Spezialplaste und 
Elaste sowie Polymere gebun­
den, die der XI. Parteitag im Zu­
sammenhang mit revolutionie­
renden Bearbeitungsverfahren 
selbst zu den Schlüsseltechnolo­
gien rechnet.1
Diese modernen Werkstoffe er­
öffnen vielfach bisher unbe­
kannte technische Wege für ei­
nen wesentlichen Zuwachs an 
Gebrauchseigenschaften, Quali­
tät und Zuverlässigkeit der Er­
zeugnisse sowie für einen gerin­
geren Material-, Energie- und Ar­
beitsaufwand. Häufig ist ein 
Übergang zu gänzlich neuen Er­
zeugnisgenerationen auf der Ba­
sis neuartiger Funktions- bzw. 
Wirkprinzipien möglich, wobei 
verstärkt Werkstoffe auf einhei­
mischer Basis einsetzbar sind. 
Die Bedeutung dieses Weges 
wird dadurch unterstrichen, daß 
zu den 5 Hauptrichtungen, die 
das Komplexprogramm des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts des RGW bis zum Jahre 
2000 enthält, der Komplex „Neue 
Werkstoffe und Technologien für 
ihre Herstellung und s Verarbei­
tung" gehört. , * * •
Der XI. Parteitag stellte die Auf­
gabe, Spitzenpositionen, wie sie 
in der DDR auf diesem Gebiet bei

einzelnen Glas- und Keramik­
werkstoffen bereits erreicht wor­
den sind, auszubauen und in brei­
tem Umfang volkswirtschaftlich 
zu nutzen.2
Dementsprechend fordern die 
Parteiorganisationen die For­
scherkollektive zu weiteren Über­
legungen über die Entwicklung 
und Nutzung neuartiger Materia­
lien heraus und nehmen darauf 
Einfluß, daß sie schnell in der 
Praxis wirksam werden. Sie fü­
gen diese Forderung ein in den

Erfordernis
umfassender
Intensivierung

generellen Auftrag an* die For­
scher und Entwickler, nach wis­

senschaftlich-technischen 
Höchstleistungen zu streben und 
damit einen wirksamen eigenen 
Beitrag zur Verwirklichung der 
Wirtschaftsstrategie der Partei 
zu leisten.
Dabei gilt der Auftrag, neuartige 
Werkstoffe zu entwickeln und 
einzusetzen, für jeden Zweig der 
Volkswirtschaft, für jedes Kombi­
nat und jeden Betrieb, denn sie 
werden alle davon berührt. So 
bilden neuentwickelte keramh 
sehe Werkstoffe eine eigene 
Werkstoffklasse für die Elektro­
technik und Elektronik, auch für 
den Maschinen- und Fahrzeug­
bau. Neuartige Plastwerkstoffe 
wirken effektivitätssteigernd im 
Bauwesen, in der Kraftfahrzeug­
industrie, in den Möbelwerken 
und in der Verpackungsindustrie. 

‘Hochtemperaturwerkstoffe, neue 
Legierungen, moderne Hartme­
talle sind für viele Betriebe unent­
behrlich, wenn sie auf Dauer stei­

gende Qualitätsproduktion mit 
spezifisch sinkendem Material- 
und Energieaufwand sichern wol­
len, so, wie es umfassender In­
tensivierung entspricht.
Dabei können die Parteiorganisa­
tionen auf beachtliche ökonomi­
sche Ergebnisse verweisen, die 
auf diesem Weg in der Volkswirt­
schaft der DDR bereits erzielt 
worden sind: 1986 wurden im 
Rahmen des Staatsplanes Wis­
senschaft und Technik 43 Werk­
stoffe mit hohem Veredlungs­
grad neu entwickelt und produ­
ziert. Die Einführung moderner 
Bearbeitungstechnologien, dar­
unter das Hochgeschwindigkeits­
härten mittels Elektronenstrahl 
oder die Vakuumbeschichtung 
von Folien, führten zu einer we­
sentlichen Erhöhung des Quali­
tätsniveaus und zu bedeutenden 
Materialeinsparungen. Solche 
und andere grundlegende Neue­
rungen trugen dazu bei, im ver­
gangenen Jahr den Zuwachs an 
produziertem Nationaleinkommen 
mit einem um 2 Prozent geringe­
ren spezifischen Produktionsver­
brauch zu erzielen und damit ein 
Grundprinzip der ökonomischen 
Strategie zu verwirklichen. 
Derartige Entwicklungen bestäti­
gen die geniale Voraussage von 
Marx, wonach „die Schöpfung 
des wirklichen Reichtums" weni­
ger abhängig ist „von der Ar­
beitszeit und dem Quantum an­
gewandter Arbeit ..., sondern 
vielmehr ... vom allgemeinen 
Stand der Wissenschaft und dem 
Fortschritt der Technologie, oder 
der Anwendung dieser Wissen­
schaft auf die Produktion."3 
In Betracht zu ziehen ist heute 
der Trend der wissenschaftlich- 
technischen Revolution, in immer 
kürzerer Zeit neue Werkstoffe 
hervor- und zur Anwendung zu

NW 16/1987 (42.) 601


